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Beſtellungen 


Amiltches. 
. Berlin, 2 Januar. Der König bat den Reg.“ und Baurath 
Oberdeck zum Geh. Baurath und vortrag. Rath im Minifterrum für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ſowie den Kreisphyſiius 
Dr. Voigt zu Magdeburg zugleich zum Med. Ratz und Mitalied des 
Med Kollegiums der Prov. Saufen ernannt, dem Medinnalrath 
Dr. Schultz zu Berlin den Charakter als Geb. Med.⸗Ralh, dem Dr. 
ar. Johann Jaliuz Adalbert Bloch, Jahaber der B. Behr ſchen 
uchhandlung zu Berlin, das Prädikat eines K. Hof⸗Buchyändlers, 
und dem Tiſchlermeiſter un) Möbel- Fabrikanten Augun Ebeling junior 
zu Lancb urg bas Brärfat eines K. Hof Lieferanten, dem prakt Arzt 
a zu Rawitſch im Kreiſe Krösen den R Aol. Ord. 
g ve lichen. 5 
Der bist. Archiv Hülfsarbeiter Dr. Heinrich Reimer iſt als 43 
-Hiv-Sehreläc bet dem Staatd-Archive in Marburg und der 5“ 195 x 
viſor Friedrich Lützau als Kanz er Setarch bei dein Staats⸗Archi 


i 8 er Realſchule in Trier Dr. 
Schleswig angeftelt, dem ord. Se verliehen, beim Gymnaſtum in 


* erlehrer = 1 

Bene d des geb, Lehrers Dr. Karl Gottfried Trau⸗ 
gott Immannel Preuß zum Oberlehrer genehmigt, der ord. Seminar 
und Muſiklebrer er zu Pr. Friedland in gleicher Eigenſchaft 
an das evang Schullehrer Seminar zu Weißenfels verſetzt, der Ele⸗ 
mentarlebrer Hugo Sawitzki in Rawitſch als 1. Lehrer und 
Vorſteber der k. Präparanden Anſtalt in Kogaſen definitiv anze⸗ 
ſtellt, beim Schullehrer⸗Seminar in Pilchowitz find die proviſo eiſchen 
Lehrer Franz Jeron und Karl Jendezok als Seminarlehrer, und an 
dem Wiſenhauſe zu Bunzlau der Schulamts⸗Kandidat Maiwald als 
Hülfs lehrer angeſtellt, der prakliſche Arzt ıc Dr. Gerken zu Görlitz iſt 
zum Kreiepkyſikus des Kreiſes Bnikenhain ernannt worden. 

Dem Appell⸗Ger Rath von Hagens in Köln itt die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung mit Benfion erthült. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: 
der Ger.⸗Aſſ. Kaßner dei dem Kreisger. in Querfurt, mit der Funk⸗ 
tion als Ger. Komm. in Nebra, der Ger.⸗Aſſ. Haufe bei dem Kreieger. 
in Straßburg 1. Weſtpr, der Ger Aſſ. Lasker bei dem Kreikger in 
Freiſtadt i. Schl, der Ger.⸗Aſſ Sperlich bei dem Kreißger. in Beuthen 
t. O. S., der Ger.⸗Aſſ. von Schlebrügge bei dem Kreisger. in Oppeln, 
mit der Far klion als Ger-Komm. in Karls ub, der Ger. ⸗Aſſ. Dr. 
Levy bei dem Kreisger. in Dortmund, der Ger. Aſſ. Dr. Arndt bei 
dem Kreisger, in Eſſen, der Ger. All. Kirſch bei dem Kreisger in Mi 
lütſch und der Ger ⸗Aſſ. Pilet bei dem Kreisger in Samter. Der 
Ger. Aſſ. Schaffer i zum Friedensrichter bei dem Friedensger. in 
Wadern ernannt. Verſetzt find: der Kreigger Rath Hillenkamp in 
Fürſtenberg an des Kreisger. in Bielefeld, der Kreisrichter Arndt in 
n an das Kreisgericht in Beuthen in Ober⸗Schleſien mit der 
Br; ktion als Scrichts⸗Kommiſſar in Ratte und der Preisrichter 

don Sprockhoff in Roggſen an das Kreisger. in Schroda, 
der Ober⸗Amtérichter Klingeſböffer in Gladenbach der Ober ⸗Amte⸗ 
richter Gebſer in Hildesheim, der Kreis ger. Rath Maennel in G ün⸗ 
berg, der Kreiöger.-Rath Schneller in Thorn und der Kreiszichter Dr. 
von Cariſten in Fitrflenwalde find geſto ben. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 2. Januar. 


— Eine Deputation der Salzwirker⸗Brüderſchaft 
im Thale zu Halle iſt am 31. v. M. von bort bier eingetroffen, um 
den Majıftäten, den königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen und den 
Mimiſtern ꝛc. ihre Gratulation, ſowie die Üblichen Geſchenke, beſtehend 
in Schinken, Wurſt, Kuchen und Eiern u. ſ. w. darzubringen. — Bei 
dem Empfang der Generalität am 1. d., geführt von dem General⸗ 
1 Grafen v. Wrangel, hlelt Letzterer folgende Anſprache 
an den Kaiſer: 

„Ew. k. k. Majeſtät wollen in Bnaden geſtatten, daß ich im Na⸗ 
men der hier verſammelten Offiziere zum neuen Jahre unſere ehr, 
furchtsvollſten Glückwünſche in aller Unterthänigkeit darbringe. Nun 
flehen wir zum Herrn aller Herren, er wolle Ew. Majeſtät auch 
fernerhin in voller Lebensfriſche und Thatkraft bis in die fernften, 
en „Zeiten zum Heil und Segen von Deulſchland gnädiglich 

Der Kaiſer erwiederte hierauf: 

„Ich danke Ihnen für die Worte, welche Sie und im Namen 
aller Anweſenden dei abermaliger Jahreswende an Mich gerichtet 
und erkenne in denfeiben gern den erneuten Ausdruck Ihrer längſt be⸗ 

thäligten Geſiunung. Wenn Sie Mr ein langes Leben wünſchen, fo 
fordern Sie Mich dazu auf, Ihnen, Mein lieber Feldmarſchall, nach⸗ 
Winch Wah Mer ande An 5 erkalten Ab denk Ich 
zuch nicht ce a MEIN . 

au ö kiendde in Erfüllung Meiner Pflichten zu werden und bin 
not a ven fiöt, daß Sie, Meine Herren, Mich, wie bisher, 

Dem He Sofmarfinan Grafen v. Perponcher iſt das Prädikat 
Excellen; verliehen 5 an — Der Kaiſer hat am Neufahrstage den 
Miniſtern Achen dach und Friedenthal den Rothen Adler 
Orden 2 Klaſſe mit Eichenlaus verliehen. 

— Auf Grund des Artikels 6 der Berfaffung find von dem Kai ⸗ 
ſer, Könige von Preußen der Staats Miniſter und Miniſter des In⸗ 
nern, Graf zu Eulenburg an Stelle des Präſt enten der See⸗ 
handlung, Wirkl. Geb. Raths Bitter, und der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts von Bülow zu Devonmächtigten zum Bundes⸗ 
rath ernannt worden. 

— Offiziös wird geſchrieben: Durch das nunmehr erfolgte di⸗ 
plomatiſche Revirement werden faſt alle vakanten Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten wieder beſetzt. Graf Guſtav von Brandenburg iſt 
zum Geſandten in Brüffel deſiznirt an Stelle des Grafen Perponcher, 
der ſich ins Privatleben zurückgezogen bat. Graf Brandenburg iſt ſeit 
elf Jahren in Liſſabon akkredilürt. Den Pollen eines Geſandten am 
portugieſiſchen Hofe erhält der Freiherr v. Pirch⸗ Wobenſin, zur Zeit 
in Weimar, wo derſelbe feit 1867 als preußiſcher Geſandter beglaubigt 
Au nachdem er vorher ſchon drei Jahre daſelbſt als Miniſterreſident 

fuangirt hatte. Zu feinem Nachfolger als Geſandter am großherzoglich 
wie man anfangs glaubte, Graf Dönhoff, 
Legationsrath Graf zu 
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llichſiſchen Hofe iſt nicht, 
Ondern der im auswärtigen Amte beſchäftiste 
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Limburg ⸗Stirum ernannt worden, welcher im preußiſchen Landtag 
den Wahlkreis Breslau⸗Neumarkt vertritt. Graf zu Limburg, Mitglied 
der neukonſervativen Partei, war früher Legationsrath bei der Ge⸗ 
ſandiſchaft des nord deulſchen Bundes am päpſtlichen Hofe. Der bis⸗ 
herige Gefandte in Dar mſtadt, Geh. Legationsrath v. Wentzel, 
welcher nach dem Kriege von 1866 die diplomatiſchen Beziehungen zu 
Heſſen wieder aufnahm, iſt an Stelle des Freiherrn v. Roſenberg, der 
gleichfalls in den Ruheſtand getreten if, zum Geſandten bei den Hanſe⸗ 
ſtädten und den beiden Mecklenburg mit dem Sitz in Hamburg ernannt 
worden. Sein Nachfolger in Darmſtadt wird der bisherige Legations⸗ 
rath bei der Reichsgeſandtſchaft in Rom, Fürſt zu Lynar, werden, 
der nach Beendigung des letzten Kriegs bei der VBotſchaft in Paris be⸗ 
ſchäftist war. Den durch den Tod des Herrn v. Eichmann erledigten 
Poſten eines Geſandten am ſchwediſch rorwegiſchen Hof hat Herr von 
Pfuel, biszer Generalkonſul in Bukareſt erhalten. Herr v. Pfuel, 
der auch Mitglied der europäiſchen Donau⸗Kommiſſion iſt, war früher 
bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel thätig, von wo er vor etwa 
drei Jahren nach Rumänien verſetzt wurde. Ueber die Beſetzung des 
Generalkonſulats in Bufareſt ſcheint noch keine definitive Entſcheidung 
getroffen zu ſein. Außer dem Botſchafterpoſten in Wien, der durch 
die Verſetzung des Generals v. Schweinitz nach St. Petersburg erle⸗ 
digt wird, bleibt von bedeuten reren Poſten nur noch das Generalkon⸗ 
ſulat in Caracas zu beſetzen. 


— Nach Erkaändigungen an beſtunterrichteter Stelle iſt der „Kön. 
Ztg.“ zufolge über den Berufungstermin des preußiſchen 
Landtages noch keine Befimmung getroffen, und die Angabe, 
es ſei der 13. Januar dafür in Ausſicht genommen, beruht auf einer 
allerdings naheliegenden Vermuthung. Der preuß. Staatshaushalts Etat 
wird in wenigen Tagen ſo weit feſtgeſtellt fein, um dem Landtage vor- 
gelegt werden zu können. Jedenfalls wird bis zum Wiederbeginn ves 
Reichstages im Abgeordnetenhazuſe das Budget vorgelegt und an die 
Budget Kommiſſion ver ieſen, und eben fo das Herrenhaus mit einer 
Anzahl kleinerer Vorlagen provinziellen Inhalts befaßt fein, ſo daß die 
Vertagung des Landtages zu feiner Zeit guf mehrere Wochen erfol⸗ 
gen kann. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt einen Neujahrs artikel, der 
trotz der vortrefflichen Beziehungen des deutſchen Reiches zu allen aus⸗ 
wärtigen Mächten die Vorbereitung von Umgeſtaltungen ſigna⸗ 
liſirt, die der ernſteſten Aufmerkſamkeit würdig ſeien. Das Dreikaiſer⸗ 
bündniß verbürgte die Fortdauer des Friedens, aber die Gefahr drohe 
von innen. Da ganz unbedingtes Vertrauen der Nation die Vorbe⸗ 
Dingung einer erfolgreichen Liilung der äußeren Politik ſei, müßten 
die Parteien verpflichtet ſein, in Angelegenheiten der iuneren Politik 
die ihrer Loſung harten, nicht eine politiſche Machtfrage hineinzutra⸗ 
gen und nicht den Reichsorganismus durch unreife Anträge zu ge⸗ 
ährden. — Die „Trib.“ ſchreibt dazu: 

Wir wollen nicht hoffen, daß irgend Jemand innerhalb und außer⸗ 
bald des Reichs dies fonderbare Neuf ahrkorakel troz feiner verba ses- 
quipedalia für Ernſt oder gar für offiiös annimmt. Würde man in 
vieſem Falle nicht glauben müſſen, daß der europäiſche Friede nur von 
dem Schickſal der deutſchen Strafnovelle abhänge ? Als Vorbedin zung 
für die erfolgreiche Leitung unſerer Politik, d. h. für die Erhaltung 
des Friedens, «it das unbedingte Vertrauen zum Reichskanzler, der 
nicht durch theoretiſche Liebhabereten oder unreife Anträge geflört 
werden darf. Da wäre es ja im Inkereſſe des Friedens vielleicht am 
Beſten den ganzen Reichstag einfach abzuſchaffen. Das deuiſche Vok 
gebt ruhiger und zaverſichtlicher in dis neue Jahr hinein, als die 
Redaktion der ‚No:dveuifhen Allgemeinen Zeitung.“ Es wird „den 
bewährten Nalhgebern des Kaiſers“ vertrauen, ſo weit dieſes Ver⸗ 
trauen ein bewußtes iſt; es wird aber nicht minder auch dem Reichs, 
lage, als dem natürlichen Vertreter feiner Intereſſen, vertrauen und 
ibn für die Wahrung feiner politiſchen Rechte verantwortlich machen. 
Beide Faktoren werden auch fernerhin [chen müſſen mt einander 
fertig zu werden, und es wird ihnen das gelingen, je mehr Vertrauen 
und Achtung zugegen feitigen Verpflichtungen unter ihnen wer⸗ 
den. „Die Weide der Erfahrung“ den „unreifen Anträgen“ des 
Reichstags gegenüber zeſtellt, iſt die Neujahrskarte, die dem Abſender 
mit energiſchem Proteſt zurückzuſtellen iſt. 

Fer Das Zivilehegeſetz für das geſammte Reich iſt 
mit dem 1. Januar in Kraft getreten. Bisher hat es in einzelnen 
Staaten nicht an Bemühungen der Geiſtlichkeit gefehlt, durch eigen⸗ 
artige Trauformulare ꝛc. dem Geſetze gezenüder eine Sonderſtellung 
zu behaupten, doch iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Bemühungen irgend 
einen praktiſchen Erfolg haben werden. Im Reichstage war bekannt⸗ 
lich über dieſe Angeleger heit bereits eine Interpellation beabſichtigt. 
Wenn man dieſe aufsezeben hat, ſo geſchah es nur, um abzuwarten, 
wie weit jene Pläne einzelner Geiſtlicher verwi klicht werden würden. 
Es iſt daher nicht unmöglich, daß man im Verlauf der Nachſeſſion 
noch einmal auf dieſen Punkt zurückkommt. Welche Anſichten über das 
Zivilehegeſetz übrigens bei einzelnen Regierungen herrſchen, davon 
giebt eine am 16. d. M. erlaſſene Rundverfügung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Schleswig genügende Kunde. In derſelben heißt es 
nämlich: 

Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß in dem Reichs⸗ 
geſetz ausdrücklich ausgeſprochen ift, daß die kirchlichen Verpflichtungen 
in Beziebung auf Taufe und Trauung durch daſſelbe nicht berührt 
find, und iſt daher von den Standesbeamten zu erwarten, daz ſie bei 
ihrer Geſchäfteführung thumlchſt darauf binwirfen werden, daß die 
bezeichneten kirchtichen Verpflichtungen von den Betheiligten nicht ver⸗ 
abſäumt werden. 


Aus dem Reicdsgeſetze iſt eine derartige Interpretation nicht zu 
rechtfertigen, und die Standesbeamten haben darnach auch nicht das 
entfernte e Recht, eine Einwirkung, wie die ihnen bier angeſonnene 
eintreten zu laſſen, da ſie ſich ſonſt der Gefahr ausſetzen, von Bethei⸗ 
ligten in die geſetzlichen Schranken zurückgewieſen zu werden. 

— Wie wenig begründet der berſönliche Angriff war, den der Ab⸗ 


—ͤ—ſ—U— 2 —üä—än . — ——— [¶ ᷣ2 ͤ “ :ꝛ.—— 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burea 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt 
amburg, Leipzig, Mil 
Stettin, Stuttgart, W 
bei G. E. Daube & Ge. 
Hanfenflein & Nagler, 
Budolyh Moſſe. 
In Berlin, Dresden 
beim „Inwalidend 


7 


9. = 
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1876. 
geordnete Sonnemann bei Gelegenheit der Elatlsberathung . 
Reichstage gegen den deulſchen Konſul Schencking in Nina in 
Bezug auf die Frig’ihe Erbſchaftsangelegenheit unternahm, ergiebt ſich 
aus nachfolgender Erklärung der Erben, welche dem Aus wärtigen 
Amt vorliegt: Aden der : : 

„Wir, die unterzeichneten Erben am 8. März 1874 in Nin 
in der Wohnung von Lord Hay verſtorbenen Jalius Fritz, erklären 
hiermit, daß wir durch Vermittelung des Herrn Aug. B. Schenck 
in Nizza deſſen fämmlliche Nachlaßgegenſtände richtig erhalten bade 
Einverſtanden mit dem Einſchreiten des Herrn Konſuls, fanden wi 
die uns überſandte Abrechnung in Ordnung, und banken ihm noch 
defonders dafür, daß er diefe in Nizza, Genf, Franlfurt a. M, Paris 
und London zerſtreut liegende Erbihaftemafe, ſchnell und zu unferer 
vollſtändizen Zufriedenheit abgewickelt und hierher übermittelt hat. 
Waiblingen, 12. Juni 1875 gez. Chr. Rinker. cur. abs. der Louiſe 
Fritz, Friederike Fritz, Wittwe, Sophie Fritz. Zur Bekräftigung; 
Stadlſchultheißenamt gez. Etzel“ —— 

Soweit die Erklärung der Erben. Der Sonnemannihe Angriff 
wird übrigens von den franzöſiſchen Zeitungen, wie zu erwarten war. 
bereits in tendentiös polttiſcher Weiſe ausgebeutet. 

— Der „R⸗Anz.“ Nr. 308 publinirt die Verordnung, betreffend 
den Geſchäftskreis, die Einrichtung und die Verwaltung der deutſchen 
Seewarte. Vom 26. Dezember 1875. = 

Breslau, 29. Dezember. Bekanntlich bat ſich vor Kurzem der 
Standesbeamte Hofferichter von hier ins Ausland begeben, c 
ſich nicht einer neuen Inhoftirung infolge feiner Weigerung des 1 
langten Zeugeneides ausmſetzen. Jetzt er ſieht man aus öſlerre ichiſ 
Blättern, daß ſich Heff richter in Trautenau (Böhmen) aufhı 
In Betreff der Nachrichten über die Trennung der 
Breslau batte die „Polit Correſpondenz“ die dem „Schlef. Kirchen 
blatt“ entſtammenden Angaben über die hierauf bezüglichen Ver 
lungen als unbegründet bezeichnet. Das Schleſ. Kirchenblatt“ € 
nun ſeinerſeits: „Wir haben gegenüber dieſem Dementi keinen Grun 
unſere Mittheilungen zu reklifiziren; dieſelben bezogen ſich auf d 
Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen reſp. preußiſchen Botſcha 
und dem wiener Auswärtigen Amte.“ Bir 

Fulda, 9 Dezember. Der Bisthumsverweſer Hahne hat! 
vin ihm angeordnete Stellvertretung in der Pfarrei Hofbieber d 
Regierung angezeigt. Es iR dies, wie zur näheren Erklärung hi 
geſüzt fein möge, die erſte Amtshandlung des Bisthumsverweſers, 
unter die Maigeſetze fällt, fo daß man hier alſo auf das f 
der prinzipiellen Anerkennung der Geſetze ſchließen kann. 
Zweifel wird nunmehe die Regierung dieſe Anzeige als 2 
Unterwerfungs Ecklärung betrachten und die Aus“, reſy. Mudzahl 
des geſperrten Gehaltes an den Bisthumsverweſer anordnen (7) 
„Fuld. Ztg.“ berichtet: Am erſten Chriſt⸗Tage wurde der Serge 
Schäfer vom hieſigen Bataillon nach Frankfurt abgeführt, un 
wegen Miß handlung von Soldaten daſelbſt abgeurtheilt zu werden 
Das Intereſſanteſte, was er vollführte, war Folgendes: Er komm 
dirte Nachts die Soldaten ſeines Zimmers aus den Betten, li 
nur mit dem Hemde bekleidet, den Säbel umſchnallen, den Hum 
etzen und im Zimmer ererziren. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
gelte er mit einer Ausklopfpeitſche einige Soldaten dermaßen, daß 
deutlichen Spuren ſeines wüſten Treibens ſich am Tage nicht v 
bergen ließen. Nachdem die Unterſuch eng hier beendigt war, wu 
er nach Frankfurt abgeführt. j 

Paderborn 30. Dezember. Wir leſen in dem „Weſtf. Volke 
nachftehende Erklärung, welche aber wieder einmal den Terro 
mus der Ultramontanen beweiſt: 


ich nunmehr, dem Entſcheide des hochwürdigen Herrn Biſchofs ber 
willig entſprechend, den Druck weiterer Nummern des genan 
Blattes nicht Übernehmen. 

Paderborn, 29. Dezember 1875. 

Ferdinand Schöningh. 

Köln, 31. Dezember. Der Aufenthaltsort des durchgegangenen 
Er zbiſch ofs von Kön ſcheint noch geheim gehalten werden zu ſol⸗ 
len; wenigſtens fordert die „Köln. Volkszeitung“ diejenigen, welche dem 
Erzbiſchof zum Jahreswechſel Glückwünſche darzubringen heabſichtig 
auf, ihre Viſitenkarten bis zum 31. d. M. Mittags 12 Uhr an 
Expedition einzuſenden. — Wie der „Börſ. Ztg.“ von „einer noto 
iets gut unterrichteten“ Seite mitgetheilt wird, hat der Erzbiſch 
Melchers, der bisherige Präſident ſowohl der „Deutſchen“ als 
der „Preußiſchen! Biſchofskonferenz vor feinem Verſchwinden die Di 
poſition getroffen, daß die fortlaufende Korreſpondenz unter dem p 
kiſchen Epiſtopate vorläufig vom Biſchofe von Mainz, die unter de 
geſammten deutſchen Epiftopate aber vom Erzbiſchofe von Münche 
geleitet wird. Durch ein Zirkular an alle Prälaten iſt dies zur 
mieinen Kenntniß gebracht. = 

Aus Lahr, 31. Dezember, berichtet die „Lahrer Ztg.“ 
Gemeinderath unſerer Stadt hat vom Reichskanzler Fürſten B 
marck nachſtehendes Schreiben erhalten: i 
„Berlin, 15. Dezember. Den Herren vom Gemeinderath f. 
für die mitfühlende Theilnahme an dem Trauerlall, welcher m 
die Meinigen betroffen hat, meinen verbindlichſten Dank. 
in dieſen Tagen auch dem Herrn Abg. Morſtadt mein Be 
darüber ausgedrückt, daß ich bisher verhindert wurde, Lab 
fuchen. Ih gebe aber die Hoffnung nicht auf, daß es mir in 
ferner Zeit möglich werden wird, eine Stadt perfünlid ker 
lernen, deren Bewohner mir ſo viele und ſo ehr volle 
ihrer freundlichen Geſinnung gegeben haben. 5 


Karlsruhe, 31. Desember. Bei der geftern im 2 badiſchen Wahl⸗ 
kreiſe (Villingen Donaueſchingen Engen) ſtattgehabten Wahl eines 
Reichstagsabseordneten an Stelle des verſtorbenen Reichstagsabge⸗ 
ordneten v. Mohl iſt der Kandidat der National⸗Liberalen, Gerwig, 
mit großer Majorität gewählt worden. Soweit bie jetzt bekannt, er⸗ 

hielt derſelbe 9912 Stimmen, der ultramontane Gegenkandidat, Edel⸗ 

mann, nur 4399 Stimmen und wird dieſes Wahlreſultat durch die 
aus einigen Gemeinden noch fehlenden Wahlliſten vorausſichtlich nicht 
weſentlich verändert werden. 

München, 31. Dezember. Der König bat dem Miniſter des 
Innern, v. Pfeufer das Komthurkreuz des Kronenordens und dem 
kairiſchen Militär bevollmächtigten in Berlin, General Fries, das 
Ritterkreuz dieſes Ordens verliehen. 

Wien, 31. Dezember. Graf Andraſſy iſt heute bier eingetroffen 
derſelbe wird am Montag mit den dieſſeitigen Miniſtern in den Ver; 

andlungen wegen Abſchluſſes des öſterreich⸗ungariſchen Zollbündniſſes 

wieder nach P ſt zurückkehren. — Wie dem „Telegraphen Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, fol bei der Kon: 
ftlituirung der Herzegowina zu einem beſonderen, unter Raouf Paſcha 
ſtehenden Vilavet, auch aus dem Diſtrikte Skutari in Albanien ein be⸗ 
ſonderes Vilayet gebildet werden, für welches Achmed Hamdi Paſcha 
als Gouverneur deſignirt iſt. — Nach bier eingegangenen Nachrichten 


1 


iſt am 30. Dezember in den Salzdergwerken von Bochnia ein Gruben 


brand ausgebrochen, bei welchem 8 Menſchen verunglückten. 
Paris, 29 Dezember. Wie der Soleil verſichert, hätten, wie der 
Herzog von Aumale und der Prinz von Join ville, 
ſo auch der Herzog von Nemours und der Herzog von 
Chartres ſich von ihren Freunden nicht überreden laſſen, den po⸗ 
N Ktifhen Kampfplatz zu betreten; ſämmtliche Prinzen von Orleans 
i wollen vielmehr fortan dem pa lamentariſchen Leben fern bleiben. 
Herr Buffet hat ebenfalls jede Kandidatur für den Senat abgelehnt. 
2 Die bonapartifiifhen Blätter jubeln über dieſe „Flucht“ oder den 
„Sell ſtmord“ der Prinzen von Orleans, die eingeſehen hätten, daß 
ihre Partei verloren ſei: es gebe heute in Frankreich nur Republikaner 
und Bonapartiſten. Die legitimiſtiſche Unton belobt die Prinzen, daß 
2 ſie endgiltig mit einer parlamentariſchen Coterie gebrochen und in den 
Reihen der franzöſiſchen Prinzen wieder ihren Platz eingenommen 
8 hätten. Die orleaniſtiſchen Blätter bringen das Schreiben der Prin⸗ 
zen ok ne weitere Bemerkungen, nur der „Moniteur“ ſagt, er wiſſe 
nicht, was den Prinzen von Orleans noch vorbehalten ſei. Die Be 
dingungen der Regierung in einem Lande ſeien aber nicht von der 
Tradit on zu trennen. Niemand kann vorousfehen, ob die Republik 
- endgiltig errichtet werden wird; wir find nur erſtaunt über den guten 
Willen, den man ihr heute zur Verfügung ſtellt, um ihr mit dem be⸗ 
rühmten Marſchall, der zugleich Präſtdent der Republik und Führer 
der Armee ift, Leben zu verſchaffen. Wenn die Probe aber nicht ge⸗ 
lingt, fo muß Frankreich willen, daß es nicht im Kaiſerrcich cine 
wirkliche nationale Regierung finden wird. — Der Kriegs miniſter 
Frankreichs, General de Ciſſey, hat die Herausgabe der militäriſchen 
Korreſpondenz Napoleons J. durch die Buchhandlung von Plon u. 
Comp. in Paris angeordnet, damit die in den 32 Bänden der ſämmt⸗ 
Ulchen Korreſpondenz des Kaiſers, zerſtreuten Briefe u. ſ. w. mililäri⸗ 
ſchen Inhalts ſich leichter dem Studium der Dffixiere darbieten. Der 
eerſte Band dieſer Correspondance militaire de Napoléon Ier, der die 
Zeit vom 19. Januar 1796 bis Ende Juli 1798 umfaßt und daher 
dem Feldzuge in Italien und der Expedition nach Egypen bis zur 
Inſtallation des Expedittonscorps auf afrikaniſchem Boden gewidmet 

iſt, hat bereits die Preſſe verlaſſen. 

London, 2 Januar. Der Agent der egyptiſchen Regierung in 
England, Rogers, erklärt in einer Zuſchrift an den Redakteur des 
„ Obſerver“ die in der Preſſe umlaufenden Gerüchte über Schwierig⸗ 
keiten, welche zwiſchen dem Khedive und dem ſeitens England uach 
CEeypten geſandten General⸗Zahlmeiſter, Cave, eingetreten fein follten, 
flür unbegründet. 


BCC ͥͤĩ ð²d. ddp LET EEE ĩ BEE 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Januar. 


- r. An die Laiferligen Poſtanffalten im Reg.⸗Bezirk 
Bromberg hat der kaiſerliche Ober⸗Poftdirektor Schiffmann zu 
Poſen unter dem 31. Dezember 1875 folgendes Anſchreiben gerichtet: 
Wie den kaiſerlichen Poſtanſtalten bereits durch Ne. 95 des Amts; 
blatts der deutſchen Reichs Postverwaltung für das laufende Jahr 
mitgetheilt worden iſt, wird in Folge der Verſchme zung des Poſt und 
Teleagrophenweſens und der damit in Verbindung ſtehenden anderwei⸗ 
ten Drganifation der gemeinſchaftlichen Verwallung am 1 Januar 


13876 eine Ober⸗Poſtdirektion in Bcomberg in Wirklamkeit 
neeten, welcher u. 


A. auch die im preußiſchen Regierungsbentke Brom; 
berg befindlichen Poſtanſtalten, die bieher dem Verwaltungsbereiche der 
hieſigen Ober, Poſtoirektſon angehört bahen, zugetheilt werden. — In 
dem Augenblicke, in welchem dieſe Allerhöchſten Orts beſchfoſſene 
Mafßregel in Vollzug geſetzt wird, fühle ich mich gedrunzen, den Her⸗ 
ren Vorſtehern und den übrigen Herren Beamten der Boftanftolten, 
welche beute aus dem dienſtlichen Verhältniſſe zu der hieſigen Ober⸗ 
Poſtdirektion ſcheiden, meinen Dank und meine Anerkennung für den 
Elfer und die Pflichttreue auszusprechen, mit denen Sie mich während 
meiner mehrjährigen dienſtlichen Wirklamkeit als Vorſteher der hieſi⸗ 
gen Ober = Poſtdi ektion, deren Geſchäſtsbereich bisher die ganze Bro- 
vinz Poſen umfaßte, unter oft recht ſchwierigen Verhältniſſen fo treu 
und hingebend unterſtützt haben. — Mögen die Herren Beamten, für 
deren Geſchick ich auch ferner eine warme Theilnahme bewahren werde, 
ſich der Zeit der geſchäftlichen Beziehungen zu der hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
direktion gern erinnern, in dem ſchönen Bewußtſein treuer. Pflicht: 
erfüllang eine Genugthuung für ihre bisherige Mühe und Arbeit fan⸗ 
Be 0 und fortfahren, auch in dem neuen Reſſortverbältniß mit gleicher 
. ichttreue und Berufsfreudigkeit zu wirken und dadurch zur gedeih⸗ 
lldſchen Fortentwickelung unſeres Inflituts auch ferner nach Kräften mit 
beizutragen. 
8 — Der Wiener „Polit. Korreſp.“ wird aus Rom gemeldet, daß 
der frühere Erzbiſchof Kardinal Ledochowski, im Monat März 
dort erwartet werde. 


— Der bisherige Hauptredakteur des „Kur yer Poznanski“, 
Herr Theod. v. Zychlineki nimmt in der Ege een an 
und hebt dabei die Versienfte des ultramontanen Blattes hervor, 
indem er dar zuthun ſucht, daß der geiſtliche Einfluß feit der Begrün⸗ 
Dung des „Kurher“ gewachſen ſei. Allen, die ihn durch Wort und 
That umterftügt, ſpricht Herr v. Z feinen Dank aus, „vor Allem aber 

dem gefangenen Kardinal Lexochöwski, der ihn, ſo lange er ſich noch 
im Freiheit befand, ſtets mit wahrhaft väterlichem Wohlwollen be 
dachte.“ Außerdem wird noch dankend gedacht „einer bedeutenden 
Feder, welche die Hauptſtütze des „Kurver“ in geiſtlichen Angelegen⸗ 
beiten bildet“. Wer dieſe Feder führt, brauchen wir unſeren Leſern 
wohl nicht zu ſagen. Am Schluſſe bittet Herr v. 3. die Leſer des 


Wr 


tag Morgens bis auf 10 Fuß 1 Bol N 
gewachſen, und hielt ſich in diefer Höhe bis Sonntag Abends. Die 
Eichwaloſtraße, über die das Waſſer bei 8½¼ Fuß 
ginnt, war bereits zum größten Theil überfluthet. 


e Ein Hausknecht in dem 2 7 Damm Nr. 1 gerieth am 


Fahrmannsſrau aus 
der Breitenſtraße einen Nerz Pelzkragen zum Verkauf anbot, über 
deſſen rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen konnte. 
denſelben von ihrem Sohne erhalten haben, der ihn angeblich auf dem 
Alten Markte gefunden haben ſoll. 
ſchaftsbeſitzer aus der Nähe von Koſtrihyn von einem Wagen auf der 
Gr. Gerberſtraße, der vor dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ſtand, 
ein ſchwarzer unüberzogener Pelz. — 
wehrgarten wurden in der Nacht zum 31 Dezember v. J. aus ver⸗ 
ee Keller durch Aufbrechen der Thür 60 Flaſchen Wein ger 
ohlen. 


Gott,“ fo ruft er aus, daß ich von Euch, geehrte Leſer, mit den 
hoffnungsvollen Worten Abſchied nehmen kann: Auf Wiederſeben!“ 


r Der Waſſerſtand der Warthe war, allmälig ſteigend, Sonn: 
Zoll am Pegel der Walliſcheib u ücke 


Höhe zu fließen be⸗ 


31. Dezember mit einem dort wohnhaften Arbeiter in Streit, be 
gab ſich zweimal in deſſen Wohnung, von wo er herausgeworfen 
wurre, und fiel dabei fo unglücklich einige Treppenſtufen hinab, 
daß er einen Schädelbruch und eine Gehirnblutung davontrug, 
und in Folge deſſen in das Stadtlazareth aufgenommen werden 
mußte, wo er am 


age darauf geſtorben iſt. 


5 Diebſtähle. Verhaftet wurde am 31. Dezember v. J. eine 
Gurcihn, weiche bei einem Kürſchnermeiſter auf 


Sie will 


Geſtohlen wurde einem Wirth⸗ 


Dem Reſtaurateur im Land⸗ 


G. Neuſtadt b. P., 31. Dezemder. [Unter dem Titel: 
„Nichtachtung der Vaterrechte“] theilten wir in Nr. 604 
vom 31. Auguſt d. J. mit, daß der in Berlin wohnhafte Schneider⸗ 


meiſter Becker, ein Ebriſt, ſich mit einem hiefigen jüdiſchen Mädchen 
in Berlin im Jahre 1861 hatte trauen laſſen, und nach feiner Frau 
Tode, das aus dieſer Ehe bervorgegangene Kind der hier wohnenden 


Matter ſeiner Frau zur Erz ebung übergeben hatte; daß Becker im 


Sommer hier eintraf, und den 13 jährigen Knaben von feiner Schwie⸗ 
germutter zurückforderte, daß ibm aber fein Sohn von einer aufgereg⸗ 


ten Menge vom Wagen geriſſen wurde, und daß Becker ohne ſein 
Kind nach Berlin zurückreiſen mußte. — Becker hat jedoch von Berlin 
aus ſeine Vaterrechte geltend gemacht, iſt wieder hier eingetroffen, und 
hat fein Kind erhalten, worauf er mit demſelben jofort nach Berlin 


abgereiſt iſt. 

x Jarotſchin, 30. Dezember. [Eine polniſche Volks⸗ 
ver ſammlung!] fand am 27. d M. im Saale der Oberza kra⸗ 
kowska hierſelbſt ftatt. Der Reichstagsabgeordnete Propft Jaadzewski 
aus Zduny wollte Rechenſchaft über feine und fämmtlicher Polen Teä⸗ 
tigkeit im Reichstage ablegen, erſchien aber nicht ſelbſt, weil in der 
vorhergegangenen Nacht feine Propftei abgebrannt fein ſoll, weshalb 
der Propſt Sadowski eine Anſorache an das recht zahlreich ſich einge: 
fundene Volk hielt. Eine Ergebenheitsadreſſe an den Grafen Ledo⸗ 
chowski war ſchließlich das ganze Reſultat der Verſammlung. 


Interimstheater. 


Es ſind gerade 50 Jahre her, da wurde auf dem Leopoldſtädtiſchen 
Theater zu Wien zum erfien Male das romantiſche Zaubermärden 
„Das Mädchen aus der Feenwelt oder Der Bauer 
als Millionär“ von Ferdinand Raimund aufzeführt, das 
einen beiſpielloſen Erfolg errang. Der Verfaſſer, Schauſpieler von 
Haufe aus, hatte dem Stücke bereits zwei andere vorausgehen loſſen, 
die gleichfalls Anklang gefunden. Das vorgenannte aber, worin die 
originelle Richtung wie nicht minder die dramatiſche Kraft des Dich⸗ 
ters zum erſten Male voll zum Durchbruch kamen, erregte einen 
Enthuſiasmus, von dem wir Nachgeborene uns ſchwer eine Vorſtellung 
machen könneu. Raimund ſelbſt äußerte ſich darüber fo: „Der 
Millionär hatte das Glück ſo ſehr zu gefallen, daß mich meine Neider 
gar nicht als den Verfaſſer woaten gelten laſſen. Da ich nun in 
dieſer Hinſicht mit der gewif enhafteſten Strenge verfuhr, la bei Ber- 
jaſſung vieler Lieder gleich die Melodie mit hinſchrieb, ſo krändie und 
ärgerte mich dieſe Ungerechtigkeit fo ſehr, daß ſie mich auf die Idee 
der „gefeſſelten Phantaſie“ (eines der nächſten Stücke Raimunds) 
brachte, durch welche ich beweiſen wollte, daß man auch, ohne ein 
Gelehrter zu ſein, ein unſchuldiges Gedicht erſinnen könne.“ 

Was dem Publikum der Leopoldſtadt fo mächtig impogirte, war 
der ernſte Hintergrund, auf dem ſich fo viele heitere Szenen ab- 
ſpielen, ozne daß ſich der Ernſt des Stücks in aufdringlicher Weiſe 
geltend macht. Ja, man fand ſolches Gefallen an dieſer Art Kom⸗ 
poſition, daß man künftizhin nur Derartiges ſehen wollte. Und doch 
befürchtete Raimund tor der Aufführung, das Ganze ſei zu ernſt, und 
doch bekannte er beſcheiden, er habe viele „läppiſche“ Kleinigkeiten blos 
deshalb darin angebracht, weil das Publikam nur lachen und immer 
laben wollte. Thatſache iſt, daß mit dem Stück cine neue Erode in 
der wiener Theaterwelt inaugarirt wurde. 

Wir ſind inzwiſchen zu künſtlicheren Zuſtänden gelangt, als 
damals herrſchten — dennoch begrüßen wir gern ein echt dichteriſches 
Produkt aus jenen Tagen, und ein Gedicht iſt das in Rede ſtehende 
Märchen in des Wortes beſter Bedeutung. Man braucht nicht allzu 
aufmerkſam zu ſein, um in der konſequenten Durchführung der Alle⸗ 
gorte, in der lebendigen Handlung und dem frei waltenden Humor, 
der ſelbſt die Geiſterwelt durchdringt, den Poeten von Gottes Gnaden 
zu erkennen. Einen warmen Anwalt hat der unglückliche Raimund — 
er verfiel bekanntlich in Melancholie und endete 1856 fein Leben durch 
einen Piſtolenſchuß — in dem ausgezeichneten Literarhiſtoriker Karl 
Goedeke gefunden, der ihn als Shakeſpeare ebenbürtig bezeichnet. 

Die Aufführung am Neujahrstag war im Ganzen lobenswerth 
und von guter Vorbedeutung für die folgenden im neuen Jahre. Daß 
bei einer ſo großen Menge von Rollen, wie ſie das Stück beſitzt, nicht 
jede gut beſetzt ſein kann, liegt auf der Hand. Da muß der gute 
Wille genügen. Die erſte Titelrolle fpielte Frl. Wilke recht anmu⸗ 
thig, die zweite Herr Schulenburg mit gewohntem Geſchick. Wir 
wollen dahingeſtellt ſein laſſen, ob bei dem Millionär nicht zeitweilig 
der ehemalige Bauer mehr durchblicken muß, doch befriedigte die 
Leiſtung, namentlich auch, was die ernſten Partien betraf. Fel. P. 
Zampa war eine ſehr poetiſche „Jugend“, und ihr Abſchiedslied 
fand ein unverkennbar lebhaftes Echo. Eine ganz hübſche Charge 
bot Herr Theiß als Lorenz, während Herr Win auth das hohe 
Alter charakleriſtiſch veranſchaulichte. Die übrigen Mitwirkenden be⸗ 
müßten ſich, wie ſchon angedeutet, nach Kräften Das nemlich gefüllte 
Haus amüſirte ſich augenſcheinlich und ſpendete wiederholt lebhaften 
Beifall. E. 
n : 8 


Staats- und Volkswirkhfchaft, 


* Die Legung unter irdiſcher Telegraphen, welche der 
Generalpoftmeifter Dr. Stephan überall einzuführen beabſichtigt, wird 
in allernächſter Zeit ihren Anfang nehmen. Die erſte Linie wird, wie 
ſchon im Reichstage mitgetheilt wurde, die von Berlin über Potsdam 
nach pl fein. Die Generaltelegraphen⸗Direktton hat die von dieſer 


„ Kurper“, ihm ihr Wohlwollen auch fernerhin u bewahren. „Gebe ] Linie berührten Städte ſchon mit dieſem Unternehmen bekannt gemacht 


Druck und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röſtel) in Poſen. 


im Betrage von cg 4 
Folge deſſen dürfte, wie die 


und das Ecſuchen ausgeſprochen, dem 
vetrifft, ihre aug 15 ertheilen. Plan, ſoweit er ihr Gebiet 


Die öſterreichiſche Sparkaſſe hat der 


ern Wien, 31. Dezember. 
ranz-Joſefsbahn den Wunſch ausgeſprochen, don der ſtetigen Pro⸗ 
ongirung der zur Bedeckung der ſchwebenden Schulf laufenden Wechſel 


Ae Gulden enthoben zu werden. 


Zinſen 
werden müßte. 


n Wien, 31. Dezember. Die Einnahmen der franz. : 
Staatsbahn betrugen Ben 21. bis 27. —.— incl. 165883 Fr 


Liverpool, 31. Dezember. [Baumwollen⸗Wochen⸗Bericht.] 


Werne 31,000 
desgl. von amerikaniſcher 20,000 280000 
desgl. ür Spekulation 3,000 2,000 
desgl. für Export 4,000 1,000 
desgl. r wirklichen Konſum 27,000 44,000 
desgl. unmittelbar ex Schiff. 13.000 13000 
Wirklicher Ex vort ‚000 8,000 
Import der Woche 1 103,000 138,000 
/ 2 ee 617,600 554,000 
davon amerikaniſche 286,000 ‚000 
Schwimmend nach Großbritannien 351,000 — — 
davon amerikaniſche 273,009 — — 
7 õp . SE EEE EEE TREE TE ER EEE ET 
Vermiſchtes. 


Für die Sylveſternacht in Berlin waren von dem Polizeis 
Präſidium die umfaſſendſten Vorberei ungen getroffen worden, um dem 
Straßenunfuge vorzubeugen, der ſich leider früher in den Neufahrs⸗ 
nächten hier eingeniſtet hatle, aber Dank der Maßnahmen des Poli⸗ 
zei Präſidenten von Madai ſeit den letzten Jahren faſt ganz beſeltigt 
wa ( Für die Hauptftragen war die game Schutzmannſchaft zur 
Patrouillendienſt aufgeboten. Seitens des Militär Gonvernemente 
war angeordnet, daß den fämmtlichen Unt roffineren und Gemeinen 
der Garniſon nur bis 11 Ude Nachts Urlaub ertheilt wurde und die 
Bedienung der militäriſchen Telegraphenſtationen die gauze Nacht hin⸗ 
durch in Thätigkeit bleiben ſollte.) 


* Abnahme der Auswanderung. Nach einem offisiellen 
Bericht über die Einwanderung in Nord Amerika während der letzten 
11 Monate bat dieſelbe während dieſer Periode und im Vergleich mit 
1874 ca 50 pet abgenommen. Die Zahl der Einwanderer, welche 
in den letzten 5 Jahren ankamen, ſtellt ſich nach dieſem Berichte wie 
folgt heraus: Ennwanderung in 1871 229923, 1872 293,674, 1873 
267.354, 1874 140 337, 1875 85.000. Die deutſche und irländiſche Ein⸗ 
wanderung hat um volle 50 pCt. abgenommen; auch die Einwande⸗ 
rung aus Italien und den ſkandinabiſchen Ländern hat außerordent⸗ 
lich nachgelaſſen Geringere Abnahme zeigte die Einwanderung aus 
Rußland. Dieſe Klaſſe von Einwanderern (größtentheils deutſch⸗ 
ruſſiſche Mennogiten) it verhältnißmäßig wohlhabend; dieſelbe fließt 
hauptſächlich den weſtlichen Staaten zu, da es meift Ackerbauer find. 
Danach ſcheint ſich ende ich die Einſicht in das Mißliche, jı Gefährliche 
der Auswanderung nach Amerika langſam Bahn zu brechen. Wie 
troſtlos gegenwärtig der Zuftand jenes früher als ein Eldorado an⸗ 
geſehenen Landes und wie dringend vor der Einwanderung dorthin 
zu warnen iſt, zeigt u. A. ein Brief, welchen die „Köln 318. aus 
Baltimore erhielt Das Schreiben lautet: 
der Auswanderung nach Amerika zu warnen. Die Arbeitsloſigkeit in 
Riu en Staaten läßt uns nur mit Bangen in die nächſte Zu ⸗ 
unft blicken. 
von Arbeitern beſchäftigungs und brodlos. Und mit jedem Tage 
führt uns die Einwanderung neue Arbeitskräfte zu, die natürlich, wenn 
nicht reich ich mit Geldmitteln verfehen, der bitterften Noth entgegen ⸗ 
gehen. Warum wird in letzterer Hinſicht nicht in Eurpa öffentlich vor 
der Auswanderung nach Amerika gewarnt oder wenigſiens die Ver⸗ 
ſchiebung ſolcher Pläne auf gelegenere Zeiten anempſohlen ? Nur die 
Gewiffenloſigkeit von Auswanderunes Agenten kann zur Ueberſiedelung 
nach Amerika rathen. In den Städten des Oſtens find die Arbeiter ſchon 
ſeil Monaten beſchäftigungslos und viele friſten mit ihren Famſien ein kum⸗ 
mervolles Daſein Dabei find alle öffentlichen Woh thätigkeilsanſtalten mit 
Nothleidenden überfüllt und die Privat mildthätigkeit int in unerhörter er 
in Anſpruch genommen. Die Berichte aus dem Welten entwerfen ein 
ebenſo trauriges Bild. Die Ernte war ſehr ſchlecht. Die Fabriken 
ſtehen meiſtens ſtill, der Landmann beſchränkt ſich auf die Hilfeleiftung 
der Glieder der eigenen Familie, und wenn er wirklich Arbeiter zu 
nehmen gezwungen iſt, kann er ſie für Koſt und Logis und ſehr gerin⸗ 
gen Lohn in reichſter Auswahl haben. Banuunter nehmungen liegen 
ganz danieder, eben ſowohl in den Städten die Aufführung von Ges 
bäuden wie die Anlage von Eiſenbahnen, und nicht anders ſieht es in 
den Bergwerken und Kohlengruben. An eine weſentlich günſtige Aende⸗ 
rung der Zuftände iſt in ten erſten ſechs Monaten nicht zu denken, 
und auch nach Ablauf dieſer Friſt iſt es fraglich, ob dann eine Beſſe⸗ 
rung eintreten wird.“ 


* Berlin, 31. Dezember. Der bekannte Schlußmacher des 
Weihnachtsgeſchenk erhalten. In dankbarer Anerkennung, daß der 
Abg. Valentin durch ſeine rechtzeitig geſtellten Schluß inträze ſowohl 
um das Land, das Haus und die Journaliſtenlo ze ſich aroße Verdienſte 
erworben, bat ihm eine Anzahl feiner Kollegen ein Packet von Schluß⸗ 
ant ägcformulaxen in allen Farben und auf das Elezantefte hergerich⸗ 
tet, verehrt. Valentin fand zu feiner Ueberraschung das ar 
Weihnachtspräſent in der Schublade feines Plaget. Bei einer der 
letzten Soireen iſt der Abg. Valentin dem Fürſten Bismarck als „Ty⸗ 
rann“ des Reichstages vorgeſtellt worden. 4 


* Ein Revolver⸗Duell, welches am 23. Dezember bei dem Orte 
Vera an der framöſiſch ſpaniſchen Grenze zwischen zwei Mitgliedern 
der Fremden Kolonie in Biarritz, nämlich dem ſpaniſchen Marquise 
Sofraga und einem Engländer ftaltfand, hat in der ganzen Umgegend 
oroßes Aufieben gemacht. Die F.ftzefegte Diſtanz zwiſchen beiden 
Gegnern betrug nur 15 Schritte und der erſte Kugelwechſel blieb ohne 
Erfolg. Beim zweiten Abfeuern ſtürzte der Marquis lautlos zuſam⸗ 
men. Die Kugel ſeines Gegners hatte ihn in die Hüfte getroffen, 
und als der Arzt hinzutrat, war er ſchon eine Leiche. Der Gebliebene 
war erſt 35 Jahre alt und ein Sohn des 
einen der erſſen Poflen bei Don Carlos bekleidet. Der Marquis 
felbſt war mit einer diplomaliſchen Sendung für die carliſtſſche Re⸗ 

terung nach London auf dem Wege. Alle Sekundanten, weiche dem 
uell beiwohnten, gebörten den beſten Häuſern an. Der Streit ent 
ſtand über ein im Salon geſprochencs unpoſſendes Wort. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Kürbas Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 3. Januar. Die Reichsbank erhöhte den Wechſeldiskont 
auf ſechs, den Lombardzine fuß auf ſieben Prozent. t 
(Privatdepeſche d. Poſ. Ztg.) 


N In 
ſſe“ vernimmt, die 5 8 0 
nunmehr gezwungen ſein, für den unausweichlichen Bedarf Aue A 
leihe von ca. 6 Millionen Gulden nominell aufzunehmen, deren 
und Amortifation von der fünfprozentigen Altiengarantie abgezogen 


Ich ſehe es als meine Pflicht an, meine deutſchen Landsleute vor 


Allüberall, wohin wir uns wenden, ſehen wir Tauſende 


Reichstages, der Abg. Valentin, hat das ſchon früher übliche 


Herzogs von Nocca, welcher 


